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Anekdoten-
Cocktail
von N. O. Scarpi

Der englische Staatsmann
Gladstone und sein Arzt
unterhielten sich über den Weinge-
nuss, und der Arzt sprach sich
gegen den Alkohol aus. Immerhin

gab er zu:
«Ja, gelegentlich hilft der

Wein einem bei der Arbeit. Ich
habe manchmal zwanzig Briefe
zu beantworten, und da trinke
ich eine halbe Flasche
Champagner.»

«Und nachher können Sie die
zwanzig Briefe beantworten?»
fragte Gladstone.

«Nein», sagte der Arzt. «Aber
nach einer halbén Flasche
Champagner ist es mir gleichgültig,

ob zwanzig Briefe beantwortet
werden oder nicht!»

Walter Scott machte nie einen
Plan der Handlung seiner
Romane.

«Gestern habe ich ein Kapitel
von <Woodstock> beendet, heute
früh muss ich einen neuen
Roman anfangen und habe noch
nicht die leiseste Ahnung, wie er
enden wird. Es ist, als würde ich
mich im Unbekannten verirren.
Und gerade das gefällt mir.
Meine einzige Sorge war es stets,
das Kapitel, an dem ich schreibe,
so interessant und unterhaltend
zu machen wie nur möglich. Das
übrige überlasse ich dem Glück.»

Und als ein Freund ihn auf
die Gefahren dieser Methode
aufmerksam machte, sagte er:

«Das weiss ich auch, aber die
Freiheit ist mir wertvoller als
alles andere. Würde ich mir meinen

Weg vorzeichnen, gäbe es
keine Sonne mehr in der
Landschaft.»

Manchmal wusste er nicht, wie
er sich aus einer verwickelten
Situation befreien sollte. Statt sich
den Kopf zu zerbrechen, ging er
zu Bett.

«Schlafen wir uns ordentlich
aus», meinte er, «und morgen
früh, punkt sieben, werden wir
die Lösung gefunden haben.»

Und so geschah es auch.

*
Zwei Juden in der abstrakten

Kunstausstellung vor einem Bild.
«Ein schönes Porträt», sagt

der eine.
«Was redest du von einem

Porträt? Das ist doch eine
Landschaft.»

«Unsinn! Ein Porträt ist es!»
Endlich schaut der zweite in

den Katalog.
«Du hast recht. Es ist wirklich

ein Porträt. Da steht: Mandelbaum

an der Riviera.»

Esther hat den ganzen Abend
mit Jimmy getanzt. Eine neugierige

Freundin fragt sie: «Vom
Heiraten hat er nicht gesprochen?»

«Nein - oder wenigstens nur
andeutungsweise. »

«Was meinst du damit?»
«Nun, zwischen zwei Sambas

hat er erklärt, es gebe etwas, das
ihn daran gehindert habe, Pfei¬

fenraucher zu werden - dass

man die Pfeife nicht ausprobieren

kann, bevor man sie kauft.»

Der Chef zum Buchhalter:
«Ich weiss sehr gut, dass Sie mit
dem, was Sie bei mir verdienen,
nicht heiraten können. Aber
geben Sie acht! Eines Tages werden

Sie mir dafür dankbar sein.»

In einem Hotel werden die
Kunden nicht durch einen schrillen

Wecker aus dem Schlaf gerissen,

sondern ein reizendes
Zimmermädchen bringt ihnen das
Frühstück zum Bett. Eines Morgens

läutet das Telephon auf
dem Nachttisch eines Gastes, als

gerade das Mädchen ihm das
Frühstück bringt.

«Fragen Sie doch, wer es ist?»
sagt der Gast.

Das Mädchen nimmt den Hörer.

«Hallo, Sie wollen Monsieur
Dubois sprechen? Wer ist am
Apparat? Madame Dubois? Er
kommt sofort. Er ist gerade
neben mir im Bett.»

Otto H. Kahn, der grosse Bankier

und Mäzen, fährt einmal
durch Bronx und sieht über
einem Altkleiderladen ein Schild:

Abraham Kahn
Cousin von Otto H. Kahn

Der Bankier ist entrüstet und
lässt dem Händler durch seinen
Anwalt schreiben, diese falsche
Angabe müsse entfernt werden,
sonst würde man die
entsprechenden Massnahmen ergreifen.
Nach einiger Zeit ist Otto
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H. Kahn neugierig, ob sein Brief
auch Erfolg gehabt hat, und
fährt wieder durch Bronx. Und
da sieht er das Schild, und darauf

steht:
Abraham Kahn
vormals Cousin

von Otto H. Kahn

Einmal empfing Pius IX. einen
katholischen Grafen, der sich für
verpflichtet hielt, die Misshelligkeiten

zu beklagen, die der Kirche

aus der Einheitsbewegung
Italiens erwuchsen. Der Papst
nickt zustimmend. Als der Graf
gegangen war, sagte Pius zu
seinem Kämmerer:

«Dieses deutsche Vieh hat keine

Ahnung von der Grösse und
Schönheit des italienischen
Nationalgedankens!»

Das erzählt Benedetto Croce.

Recht ungeniert scheint es bei
einer Lohengrin-Aufführung im
Zürcher Stadttheater zugegangen
zu sein, denn ein Kritiker berichtete

darüber:
«Im Brautgemach tat sich der

Sänger, hingerissen vom Glück
des erstmaligen Alleinseins, keinen

Zwang an.»
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